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ZOTt-
EDITORIAL

Liebe Leserin

Lieber Leser

Wie viele Filmfestivals hat auch San

Sebastian (mehr dazu ab Seite 31) seine

Sponsoren. Traten sie im Baskenland

sympathisch-bescheiden auf, ist ihre

Präsenz andernorts nicht selten kontraproduktiv: In
Venedig «bereicherte» ein Werbespot der geldgebenden

Firma das Programm, in Locarno stellten sich

einem stimmzettelverteilende Damen allabendlich im

Auftrag einer Zigarettenfirma in den Weg.

Sponsoren wollen, ihrer Natur entsprechend, auf

die eine oder andere Art präsent sein, altruistische

Motive wie dem reichen Gaius Maecenas sind ihnen

keine nachzusagen. Schon vor unserer Zeitrechnung
soll er Kunst ganz selbstlos unterstützt und damit

dem Mäzenatentum seinen Namen gegeben haben.

So will es zumindest die sich über eventuell geforderte

Gegenleistungen ausschweigende Überlieferung.

In Maecenas' Fussstapfen treten heute etliche

Stiftungen in der Schweiz und leisten damit unter anderem

einen nicht zu unterschätzenden Beitrag an das

hiesige Filmschaffen.

Dass Sponsoring seit Jahren an Popularität
gewonnen hat - und ein Diskurs zum Thema von der

Praxis überholt wurde — hat verschiedene Gründe

wie beispielsweise das Versagen herkömmlicher

Werbestrategien. Besonders attraktiv ist die finanzielle

Unterstützung von Kunst, Sport und zunehmend

auch von sozialen Projekten für die Alkohol-
und für die Zigarettenbranche, die von der TV-Werbung

ausgeschlossen sind und die vielleicht - sollte

es nach der zuständigen EG-Kommission gehen - in

Zukunft weder direkt noch via Product

Placement werben dürfen.

Mit dem finanziellen Beitrag an ein

Filmfestival und dem damit erkauften

Recht, dies und jenes mit dem firmeneigenen
Emblem zu verzieren, sind kaum kurzfristige
Umsatzsteigerungen zu bewerkstelligen. Doch längerfristig
eine Art Transfer: Der atmosphärisch positive Rahmen

eines Festivals wird elegant mit dem Firmennamen

verknüpft, sein Image und Selbstverständnis in
verwandtschaftliche Nähe zu dem eines Sponsors
gebracht.

Zu stören braucht sich daran niemand, solange

der Auftritt eines Geldgebers die Ambitionen eines

Festivals nicht unglaubwürdig macht oder die

künstlerische Freiheit beschneidet. Allerdings: Die PR-

Leute der Sponsoren wissen sich die geeignete Chose

natürlich auszusuchen. Die angewendeten Kriterien
sind meist - wer mag's verargen - nicht qualitativer,
sondern quantitativer Natur, der Kulturbegriff
konservativ. Ausstellungen in grossen Museen, Musik-

und Theaterproduktionen haben es um einiges leichter,

Sponsorengelder zu erhalten als beispielsweise

Videoveranstaltungen; unkonventionelle Projekte
bleiben vielfach ebenso chancenlos wie unbekannte

Künstlerinnen und Künstler.

Mit freundlichen Grössen
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